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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 19. Oktober. 


Inland. 
Poſen den 18. Oktober. Se. Durchlaucht der 
General-Major Fürſt Wilhelm Radziwill 
ſind von Berlin hier angekommen. 


Berlin den 17. Okt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den Regierungs⸗ 
Rath Horn zum Geheimen Finanz⸗Rath und vor⸗ 
tragenden Rath im Finanz⸗Miniſterium zu ernen⸗ 
nen; dem Bergrath Böcking zu Saarbrücken, bei 
ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte, den Cha— 
rakter „Ober-Bergrath“ zu verleihen; und dem bei 
der Generals Lotterie Direction angeſtellten Gehei⸗ 
men expedirenden Secretair und Regiſtrator Kul- 
kutſchke den Charakter als Kanzlei-Rath beizulegen. 


Das Befinden Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen iſt durchaus günſtig zu nennen. Eine bis⸗ 
her noch zeitweiſe vorhandene geringe Schmerzhafs 
tigkeit an der Bruchſtelle hat gänzlich aufgehört. 

Schloß Babelsberg, den 16. Okt. 1844. 

Dieffen bach. Weiß. Lauer. 


Der Schloß⸗Hauptmann von Stolzenfels, Oberft 
von Wuſſow, iſt von Koblenz hier angekommen. 
— Sc. Durchlaucht der General-Lieutenant und 
Gouverneur von Luxemburg, Prinz Friedrich 
zu Heſſen, if nach Luxemburg, der Fürſt Felix 
von Lichnowsky, nach Frankfurt a. d. O., Se. 
Excellenz der General-Lieutenant, Kommandant 
von Berlin und Chef der Lande Gendarmerie, von 
Ditfurth, und der General-Major und Com⸗ 
mandeur der 7ten Diviſton, von Bockelmann, 
find nach Magdeburg abgereiſt. 

— 


Die Bresl. Ztg. enthält nachſtehenden Artikel aus 
Poſen vom 13. Okt.: (Juſtiz⸗Subaltern⸗ 
Beamte.) Durch das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſeript 


vom 30. Juni d. J. iſt eine neue Inſtruktion an⸗ 
gekündigt worden, nach welcher künftighin bei den 
Prüfungen der Subalternbeamten verfahren werden 
ſoll. Bisher erſolgten dieſe Prüfungen nach den in 
dem Juſtiz⸗Miniſterial⸗Reſcripte vom 26ſten Juni 
1835 genehmigten, von einem der tüchtigſten Ju⸗ 
ſtizbeamten ausgearbeiteten Grundſätzen. In der 
Qualifikation wurden unterſchieden die Civil⸗ und 
Kriminal⸗Protokollführer, und die Aktuarien erſter 
und zweiter Klaſſe. Es ſteht zu gewärtigen, daß 
auch die neue Inſtruktion eine praktiſche und allge⸗ 
meine wiſſenſchaftliche Ausbildung erfordern wird, 
da nicht zu verkennen iſt, daß ein raſcher Geſchäfts⸗ 
gang durch praktiſch gebildete tüchtige Subalternbe⸗ 
amte gefördert wird. In unſerer Provinz, und 
bei allen Gerichten anderer Provinzen, welche unfere 
Büreau⸗Verfaſſung eingeführt haben, ifl indeß das 
Bedürfniß, den angehenden Beamten zu ihrer gründ⸗ 
lichen und allſeitigen Ausbildung beſſere hinreichende 
Gelegenheit zu verſchaffen, ein dringendes, und ſchon 
jetzt fühlbares. Nach dem allgemeinen Büreau⸗Ne⸗ 
glement iſt die Ausbildung der angehenden Beamten 
insbeſondere den Kanzlei⸗Direktoren zur Pflicht ges 
macht. So tüchtige Beamte die zu Kanzlei⸗Direk⸗ 
toren ernannten Büreau-⸗Vorſteher auch immer fein 
mögen, und auch wirklich ſind, — wir haben de⸗ 
ren mehrere, denen die Anerkennung ihrer Verdienste 
zu Theil werden muß, ſo überzeugt man ſich doch 
leicht, daß von ihnen auf dem gewöhnlichen Wege 
in dieſer Hinſicht nichts oder nicht viel gef ordert wer⸗ 
den kann. Der Kanzlei» Direktor it zugleich Bü⸗ 
reau⸗Vorſteher, er hat als ſolcher ſchon hinlängliche 
Beſchäſtigung und wird noch außerdem mit andern, 
mit ſeinem Amte verbundenen Arbeiten überhäuſt, 
für dieſe Mehrarbeiten kann ihm höchſtens ein beſſer 
qualiſicirter Bürcau⸗Gehülfe beigegeben werden; er 
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wird ſich alfo, fo lange nicht ein befonderes Inter- 
effe dafür angeregt wird, nur felten mit der Aus⸗ 
bildung der jungen Leute beſaſſen. Dieſe werden 
in die einzelnen Büreaus vertheilt, hier lernen fie 
bei dem ausgebreiteten Geſchäftsumfange der meiſten 
Gerichte der Provinz nur einen Theil des Geſchäfts 
des einzelnen Büreaus, entweder die Registratur 
oder die Expedition genauer kennen, und werden 
beim beſten Willen niemals einen Ueberblick von dem 
ganzen Geſchäftsbetriebe des Bürcaus, in welchem 
fie ein Jahr lang gearbeitet haben, gewinnen. Sie 
verlaſſen die Abtheilung, um in einer andern ein 
neues, ihnen bisher ganz fremd gebliebenes Feld zu 
betreten, und wiederum nur einen Theil vom Gans 
zen kennen zu lernen. Soll ihre Ausbildung in ei⸗ 
nem noch ziemlich kurzen Zeitraume, etwa in 3 Jah- 
ren, erfolgen, fo dürfen fie in einem Büreau nicht 
ein Jahr verbleiben, da es deren in der Regel viere 
giebt, und ſie ſich auch mit dem Kaſſenfache und 
dem Rechnungsweſen bekannt machen müſſen. Ends 
lich aber werden dieſe Leute von einigen Direktoren 
nicht als ſolche Beamte betrachtet, die ſich ausbil⸗ 
den, und zu Beamten erſt herangebildet werden ſol⸗ 
len, ſie werden, um ihre Kräfte möglichſt zu benuz⸗ 
zen, faſt allein zu Protokollführern in Civil- und 
Kriminal⸗Sachen verwendet, und verlieren, da ſie 
hier ihrer eignen Stellung wegen, eine ſehr untere 
geordnete Rolle ſpielen, wiederum einen großen Theil 
ibrer Zeit und Kräfte, die fie fo nothwendig für ſich 
verwenden ſollten. So lange alſo nicht zunächſt das 
für geſorgt wird, daß fi durch eine andere zweck 
mäßige Einrichtung die angehenden Beamten prak— 
tiſch und zugleich wiſſenſchaftlich ausbilden, werden 
auch fernerhin unſere Prüfungen ein ungünſtiges 
Reſultat gewähren, wir werden immer nach Subal— 
ternbeamten uns umſehen, die in andern Provinzen, 
namentlich dort, wo die Patrimonialgerichtsbarkeit 
beſteht, vorgebildet worden ſind. Dieſe haben ei— 
nen raſchen und gründlichen Ueberblick vom ganzen 
Geſchäftsgange erlangt, und find durch ſelbſtſtändi⸗ 
ges Arbeiten praktiſch gebildet worden, deshalb iſt 
auch eine große Zahl der hieſigen tüchtigſten Beam- 
ten aus jener Schule hervorgegangen. 

Die D. Allg. Zig läßt ſich aus Poſen melden: 
Ein beklagenswerther Unfall hat ſich vor wenigen 
Tagen in unſerer Nähe (wo?) zugetragen. Ein 
ſchon bejahrter Dorfbewohner war in Abweſenheit 
ſeiner Frau in den Wald gegangen, um ſich ein 
Gericht Steinpilze zuſammenzuleſen. Sei es nun, 
daß er die Pilze nicht genau kannte oder fein ſchwa— 
ches Geſicht ihn täuſchte, genug, er ſammelte eine 
Menge giftiger Schwämme ein, ging damit nach 
Hauſe, ſchälte ſie ab und bereitete fie zum Braten 
vor. Die darauf nach Hauſe zurückgekehrte Frau 
richtete die Mahlzeit an, von der außer dem Ehe⸗ 


paare noch drei Kinder mit großem Appetit aßen. 
Bald darauf erkrankten alle Fünf; der Mann ſtarb 
noch während der Nacht, die drei Kinder im Laufe 
des nächſten Tages und die Frau in der zweiten 
Nacht. Alle angewendeten Gegenmittel bewieſen ſich 
erfolglos. So mußte eine ganze Familie für die hier 
fo häufig vorkommende Leichtfertigkeit beim Pilze⸗ 
Einſammeln mit dem Leben büßen. 

Berlin. — Dem Vernehmeu nach if nun die 
Reife des Königs nach Dänemark, die bereits jo» 
weit beſtimmt war, daß Altona zum Orte der Zu— 
ſammenkunft der beiden Majeſtäten auserwählt 
wurde, von neuem aufgeſchoben. Der vor einigen 
Tagen von hier nach Kopenhagen zurückgereiſte Her⸗ 
zog von Holſtein-Glücksburg, Königl. Däniſcher 
Oberſt und Gemahl der Tochter des verfiorbenen Kö⸗ 
nigs Friedrich VI., hat, wie man hört, dieſe neuere 
Nachricht mit nach Kopenhagen genommen. — Die 
durch den Tod des Generallieutenants von Lützow 
erledigte Stelle eines Kommandanten von Berlin 
und Chefs der Landgensdarmerie iſt durch eine Ka— 
binetsordre vom 6. d. M. dem Generallteutenant 
und Kommandeur der 7. Divifion in Magdeburg, 
Herrn von Dittfurt, übertragen worden. 

Breslau. — Allen Erſcheinungen abhold oder 
mindeſtens mißtrauend, welche plötzlich wie ein Deus 
ex machina das Volksleben berühren, ſah ich die 
Enthaltſamkeitsbeſtrebungen Oberſchle— 
ſiens bisher mit Beſorgniß an. Die Thatſache 
ſelbſt läugnen wäre Unfinn geweſen, aber ich glaubte 
nicht an die Zukunft, an die Dauer einer Erſchei— 
nung, welche durch nichts zu erklären war. Eine 
Schwärmerei für Mäßigkeit, mithin eine nüchterne 
Begeiſterung erſchien mir als eine contradictio in 
adjecto. Aus Galizien über Oberſchleſien heim— 
kehrend, geſtehe ich, durch den Augenſchein über— 
führt, meinen Irrthum ein. Die Sache muß Be— 
ſtand haben, nicht deshalb, weil die einflußreiche, 
in dieſer Beziehung ausgezeichnete Geiſtlichkeit die 
Menge am Gängelbande führt, ſondern weil das 
geſammte Volk urplötzlich zur Erkenntniß des Ver⸗ 
derbens gelangt iſt, des geiſtigen, phyſiſchen und 
materiellen Untergangs, der es bedrohte, Man 
ſpricht ſo viel von Surrogaten, von einem Erſatze, 
den man der Menge dafür ſchulde, daß man ihren 
einzigen Genuß ihr entriſſen; aber hierdurch beweiſt 
man nur, daß man die Trunkſucht der flawiſchen 
Volksſtämme und namentlich der Oberſchleſier nicht 
kennt. Wer mäßig den Branntwein genoß, der 
bedarf vielleicht eines Erſatzes, Der aber, dem der 
Genuß Gift war, weil er nur im Uebermaße genoß, 
der bedarf ſo wenig eines Surrogats als der Opium⸗ 
eſſer. Höchſtens könnte man mediciniſche Bedenken 
dagegen ausſprechen, und die find durch tauſend und 
aber tauſend Beiſpiele der ärgſten Säufer, welche 
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nun nach abgelegtem Gelübde ſich wohl befinden, 
zur Genüge widerlegt. 

Köln den 14. Okt. Die nach dem Rhein bes 
ſtimmten Gütermaſſen häufen ſich in Antwerpen mit 
jedem Tage und vor der Hand iſt noch keine Mög⸗ 
lichkeit vorhanden, dieſelben ſortzuſchaffen, denn 
wie groß auch das Beförderungsmaterial von Seiten 
Belgien's iſt, es fehlt noch immer das zweite Ge⸗ 
leiſe von der Belgiſchen Gränze zum Rheine. Die 
Direktion der Rheiniſchen Eiſenbahn, über deren 
Thätigkeit Niemand klagen kann, hat dieſe Anlage 
übrigens längſt ſchon in Angriff nehmen laſſen, und 
wir dürfen ſicher ſein, daß mit nächſtem Frühjahre 
die zweite Schienenlinie vollendet ſein wird. Die 
proviſoriſche Pferdebahn bis in unſern Hafen iſt 


vollendet. 
S —— 


Ausland. 


Oeſter reich. 

Presburg den 9. Okt. Unſere Reichstags⸗ 
Angelegenheiten wollen noch immer nicht vom 
Flecke. In der Circular-Sitzung der Ständetafel 
wurde geradezu erklärt, die Städte- Angelegenheit 
fallen zu laſſen, nachdem die Magnaten darauf be⸗ 
ſtänden, den Oberinſpectoren einen ungebührlichen 
Einfluß auf die ſtädtiſchen Angelegenheiten durch die 
bedingte Candidatur der ſtädtiſchen Beamten zu er— 
wirken. Die Magnaten wollen ihrerſeits die ihnen 
gering ſcheinenden Conceſſionen der Stände nicht 
annehmen, und ſolchergeſtalt ſcheint dieſes Zerwürf⸗ 
niß ein nimmer zu hebendes. In einer der letzten 
Magnatenſitzungen fand eine perſönliche Scene zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Steph. Szechenyi und dem Gras 
fen Joſ. Palffy ſtatt. Erſterer fiel in Ohnmacht, 
doch ging der Vorfall ohne traurige Folgen für ſein 
Leben vorüber. Unſtreitig iſt er einer der wenigen 
Magnaten Ungarns, welche durch praktiſchen Rath 
und ganz vorzüglich edle That für Ungarns Wohl 
wirkten. Sein Verdienſt in dieſer Hinſicht bleibt 
unbeſtreitbar. In keinem Falle feht ihm indeß 
das Recht zu, einem verdienſtvollen und bewährten 
Freunde des Landes mit harten Worten zu begeg⸗ 
nen. Es iſt nunmehr in Betreff der Städteangele— 
genheit das ſiebente Nuncium zwiſchen beiden Tas 
feln gewechſelt worden. Noch weniger Ausſichten 
zur Erledigung bieten ſich für die Strafgeſetzgebung, 
dieſes fo höchſt dringende, beinahe unerläßliche Bez 
dürfniß. Nach all dieſen traurigen Erfahrungen 
dürfte es wohl einem Jeden im Auslande wie in 
der Heimath ſelbſt klar werden, daß der ſeit einigen 
Jahren fo mächtig in die Höhe geſchoſſene Ultrama⸗ 
gyarismus ein künſtliches und deshalb nichts weni⸗ 
ger als dauerhaftes Gewächs ſei. 

Die Vorlage des neu improviſirten Judenge⸗ 


ſetzes haben die Magnaten gleichfalls durch ihr 
Veto verhindert. Der Palatin trug darauf an, die 
Stände aufzufordern, ſich mit der wiederholten Vor⸗ 
lage des am letzten Reichstag entworfenen und nun 
theilweife erledigten Geſetzvorſchlags zu begnügen. 
Frankreich. 

Paris den 12. Okt. Nach Privatbriefen fügt 
der Conſtitutionnel ſeinem Berichte über das 
letzte, bereits gemeldete Gefecht auf Otaheiti noch 
folgende Ergänzungen hinzu: „Die Redouten von 
Mahaena waren auf der Landenge errichtet, welche 
die Inſel Otaheiti mit der Halbinſel Tairabu ver⸗ 
bindet. Das Schlachtfeld bildet ein Dreieck, deſ⸗ 
ſen Baſis die Redouten und deſſen beide Seiten hohe 
Berge bildeten. Als die Cannax geſchlagen waren, 
flüchteten ſie ſich in dieſe Gebirge. Ihr Verluſt 
wird zu Otaheiti weit höher angeſchlagen, als in 
dem Bericht. Einſtimmig iſt man über das Beneh⸗ 
men des Kommandeurs des „Baſilisk“ entrüſtet. 
Durch ſeine Vermittelung erhielten die Eannax einige 
Tage vor dem Gefecht zu Mahaena Waffen und Mu⸗ 
nition. Nach dem Siege machte Gouverneur Bruat 
einen neuen Verſuch, die Häuptlinge zu gewinnen. 
Er beſtimmte eine Zuſammenkunft mit ihnen auf 
den 30. April und 1. Mai. Unterdeſſen forderte 
der Gouverneur auch die Königin Pomareh auf, ans 
Land zu kommen und, dem Edelmuthe der Frans 
zoſen vertrauend, ihre Unterthanen zu beruhigen. 
Mehrere Häuptlinge begaben ſich zu ihr, und ihre 
Unterredung wird in dem Otaheitiſchen Blatte fol⸗ 
gendermaßen geſchildert: Sie weinte und ſagte ſeuf— 
zend, fie fürchte den Gouverneur. Man antwor= 
tete ihr: „„Er hat uns ja geſandt, und glaubſt 
Du denn, daß wir Dich betrügen können, Pomareh? 
Komm und ſei glücklich als Gattin und Königin.““ 
Pomarch zögerte und erklärte endlich, ſie ſei nicht 
frei, denn der Engliſche Befehlshaber halte fie feſt. 
Als man indeß wiederholentlich in ſie drang, wil⸗ 
ligte ſie ein, ans Land zu kommen, verlangte aber 
einen Geleitsbrief vom Gouverneur zu ihrer Sicher: 
heit. Die Häuptlinge begaben ſich zum Gouver⸗ 
neur, um einen ſolchen Brief zu erlangen. Unter⸗ 
deſſen aber benutzte der Capitain des „Baſilisk“ 
ihre Abweſenheit, und als fie zurückkehrten, weis 
gerte ſich Pomareh, an dieſem Tage mit ihnen zu 
gehen und verſchob ihre definitive Antwort bis zum 
nächſten Morgen. Als nun am folgenden Tage ein 
Franzöſiſcher Offizier zu ihr kam, erſchien der Eng⸗ 
liſche Offizier als ihr Wortführer, und ſtellte die 
übertriebenſten Bedingungen für ihre Landung, die 
auf nichts weniger hinausliefen, als auf eine völlige 
Entſchuldigung von Seiten der Franzöſiſchen Be⸗ 
hörden und auf eine Theilnahme Englands an dem 
Protektorat. Unter dieſen Bedingungen war auch 
die, daß der Gouverneur ihm vorher alle zu erlafs 
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ſenden ‚offiziellen Dokumente vorlegen ſolle. Der 
Franzöſische Offizier fragte, warum man die Köni⸗ 
gin nicht für ſich ſelbſt ſprechen laſſe. Darauf ant⸗ 
wortete der Capitain des „Baſilisk“, ſie ſei ein 
ſchwaches Weib und bedürfe kräftigen und wirk⸗ 
ſamen Schutzes. Auf der Inſel hoffte man aber, 
daß die Königin am Ende doch Frankreichs Autori⸗ 
tät vollſtändig anerkennen und wieder in die Mitte 
ihrer alten Unterthanen zurückkehren werde. Es war 
ſchon ein Feſt zu ihrem Empfange vorbereitet. In⸗ 
deß ſahen die Häuptlinge ſich in ihren frohen Er⸗ 
wartungen bitter getäuſcht. Der Antheil, welchen 
der Commandeur des „Baſilisk“ an dem Kriege 
nahm, iſt ſo offenbar, daß die dortigen Europäer, 
unter ihnen ſelbſt mehrere Engländer, einen Pro⸗ 
teſt gegen ſein Benehmen zu unterzeichnen geſonnen 
waren; doch gelang es ihm, dieſe Abſicht zu vereiteln. 

Der Patrie zufolge, iſt Herr Guizot durch einen 
Beſchluß des Minifter- Raths ermächtigt worden, 
in England eine Anzahl von Kreuzen der Ehren⸗ 
Legion, zum Theil an Staatsmänner, größtentheils 
aber an Männer der Wiſſenſchaft zu vertheilen. 1 

In dieſem Augenblick befinden ſich in den Franzö⸗ 
ſiſchen Gefängniſſen noch 34 wegen politiſcher Ver⸗ 
gehen verurtheilter Individuen, ſo daß alſo durch 
die letzte Amneſtie faſt zwei Drittel der ganzen Zahl 
dieſer Gefangenen begnadigt worden find- 

Die „Preſſe“, welche bekanntlich im Intereſſe des 
Grafen Mols eine ziemlich ſcharfe Oppoſition gegen 
das Miniſterium vom 29. Okt. macht, kommt heute 
auf die alte Idee zurück, die zweideutige Freundſchaft 
Englands gegen eine Allianz mit Rußland aus⸗ 
zutauſchen. „Wenn zwiſchen uns und Rußland, 
ſagt die „Preſſe“, keine Gemeinſchaft der Beſtrebun⸗ 
gen ſtattfindet, wenn vielmehr Kälte zwiſchen dieſen 
beiden Mächten herrſcht, ſo muß man den Grund 
davon nicht in einem Gegenſatze der Intereſſen ſu⸗ 
chen, denn ein ſolcher Gegenſatz iſt durchaus nicht 
vorhanden. Man wird die Urſache jener Erſchei⸗ 
nung vielmehr in den perſönlichen Geſinnungen der 
beiden Monarchen gegen einander finden. Ein ge⸗ 
wandtes Cabinet, wir ſind davon überzeugt, würde 
es mit einigem feſten Willen leicht dahin gebracht 
haben, den Charakter dieſes Verhältniſſes zu ver⸗ 
ändern. Aber welches Miniſterium hat ſeit 1830 
auch nur verſucht oder auch nur Miene gemacht, die 
Unterhandlungen von 1828 wieder aufzunehmen, 
ſich mit Rußland über die orientaliſche Frage, über 
die Tractate von 1845 und über eine friedliche Um⸗ 
geſtaltung Europas zu verſtändigen, über eine Um⸗ 
geſtaltung, die allen Nationalitäten Das gegeben 
hätte, was ihnen gebührt, und bei welcher alle 
rechtmäßigen Ansprüche befriedigt worden wären!“ 
Sollte Hr, Mols etwa beabſichtigen, den hier be⸗ 
zeichneten Weg wenigfieng bei feinem nächſten Mini⸗ 
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ſterium einzuſchlagen? Man weiß, was es mit den 
Unterhandlungen von 1828 oder vielmehr 1829 
für Bewandniß hat, man weiß, daß es ſich damals 
zwiſchen den Kabinetten von Paris und Petersburg 
um nichts Geringeres handelte als um die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen Rußland den Franzoſen zum 
Beſitze des linken Rheinufers verhelfen follte. Das 
iſt die „friedliche Umgeſtaltung Europas“, von wel⸗ 
cher die conſervative und gemäßigte Preſſe die Be⸗ 
friedigung, wenn auch nicht aller und noch weniger 
aller rechtnäßigen Anſprüche der europäiſchen Na⸗ 
tionalitäten, ſo doch wenigſtens eines der vielen An⸗ 
ſprüche Frankreichs erwartet. Das als neuer Beleg 
der Aufrichtigkeit des Verzichts, welchen der franzöſt⸗ 
ſche Journalismus auf die Idee geleiftet hat, Frank⸗ 
reich auf Koften des Fleiſches und Blutes Deutſch⸗ 
lands zu vergrößern. 

Paris den 12. Okt. Abends. Espartero's 
Maniſfeſt, datirt London den 10. Oktober 1844, 
wird heute in mehreren hieſigen Blättern, nament- 
lich gleichzeitig in den „Debats“ und dem „Natio⸗ 
nal“, veröffentlicht. 

Aus London hört man nur Erfreuliches über 
den Aufenthalt des Königs im Windſorpalaſt. Die 
Königin Viktoria und Prinz Albert haben die zarteſte 
Aufmerkſamkeit für ihren erlauchten Gaſt, der ſich 
im Schooß der Familie äußerſt wohl gefällt. 
Das Schloß iſt voll vornehmen Beſuchs, daß für 
viele Perfonen kein Platz mehr iſt; fo mußte ſelbſt 
der Lordkanzler Lyndhurſt und Gemahlin, Lord 
und Lady Wharncliffe, Gräfin Jerſey, Lady 
Villiers, und der Fürſt von Caſtelcicala 
Unterkunft ſuchen in dem naheliegenden Orte Slough⸗ 
— Der Beſuch des Königs der Franzoſen bei der 
Königin Viktoria wird in den Londoner Blättern 
als eine dem Weltfrieden günſtige Demon⸗ 
ſtration beſprochen. Das „treuloſe Albion“ hat 
den König Ludwig Philipp auf's Herzinnigſte em⸗ 
pfangen! 

Großbritannien und Irland. 

London den 11. Oktbr. Unſere Blätter ſind 
voll von Berichten über den Aufenthalt des Königs 
der Franzoſen in Windſor und die Feſtlichkeiten, 
welche den franzöſiſchen Offizieren in Portsmouth 
veranſtaltet werden. Die Feſte in Windſor tragen 
einen ſehr häuslichen, gewiſſermaßen einen Familien⸗ 
Charakter. Am Mittwoch, dem Tage nach der An⸗ 
kunft des Königs, war großes Diner im Schloſſe, 
zu welchem nur die erſten Miniſter und die erſten 
Hause und Hof-Beamten gezogen wurden. Geſtern 
Morgen begaben ſich die hohen Herrſchaften, näm⸗ 
lich Ihre Majeſtäten die Königin von England und 
der König der Franzoſen, ‚gefolgt von dem Prinzen 
Albrecht, dem Herzoge von Montpenfier und der 
Herzogin: von Kent in dem neuen prächtigen char- 
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a-banc, dem Geſchenke Ludwig Philipp's, nach Clas 
remont, woſelbſt fie das Dejeuner einnahmen. Das 
Diner wurde in Windſor eingenommen, woſelbſt 
der Erbgroßherzog und die Erbgreßberzogin von 
Mecklendurg⸗Strelitz, der Herzog von Cambridge 
und der Prinz von Heſſen Philippsthal den Zirkel 
vom vorgefirigen Tage vergrößerten. Unter dem 
reichen Schmuck der Tafel zeichnete ſich das goldene 
Tigerhaupt mit Augen, Zähnen und Klauen von 
Bergkryſtall beſonders aus, das ehemals den Thron⸗ 
ſeſſel Tippo Saib's zierte und bei Seringapatnam 
1799 erbeutet wurde. Heute findet die Aufnahme 
des Königs unter die Ritter des Hoſenband⸗Ordens 
und zur Feier des Tages ein großes Bankett in der 
St. Georgs⸗Halle ſtatt. Hundert Gäſte foll die 
Tafel zählen, welche nach kunſtvoller Anordnung 
des Prinzen Albrecht ſelbſt mit den größten Koſtbar⸗ 
keiten des Königlichen Schatzes geſchmückt fein wird. 
Ludwig Philipp hat ſich bereits mehrere Ordens⸗ 
Decorationen vorlegen laſſen, darunter eine in Bril⸗ 
lanten zum Werthe von 40,000 Pfd. Sterl., wie 
überhaupt der König viele und koſtbare Ankäufe in 
England machen ſoll. Der Empfang des Königs 
von Seiten des Volkes iſt enthuſtaſtiſch. Bei der 
geſtrigen Fahrt nach Claremont hatte in dem Flecken 
Twickenham, woſelbſt Ludwig Philipp bei ſeinem 
früheren Aufenthalte in England, mit Studien be⸗ 
ſchäftigt, gelebt hatte, ſich eine große Volksmenge, 
darunter auch viele Franzoſen, verfammelt, um den 
König bei der Durchfahrt zu begrüßen, und hier, 
ſo wie an allen Orten, wo die hohen Herrſchaften 
anhielten, bewillkommnete man ſie mit lautem Zu⸗ 
ruf, Schwenken der Tücher und Hüte ꝛc. Der Kö⸗ 
nig wird, wie es heißt, noch Eton College beſuchen, 
auch fol ihm eine Einladung vom Herzog von Des 
vonſhire nach Chatsworth zugegangen ſein. Der 
Herzog von Montpenfier war vorgeſtern auf der 
Eiſenbahn nach London gekommen und hatte hier 
die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten beſichtigt. Die 
Königin Wittwe kann an den Feſtlichkeiten in Wind⸗ 
for einer Unpäßlichkeit wegen nicht Theil nehmen. 

Der Gemeinderoth der City hat beſchloſſen, dem 
Könige der Franzoſen eine Glückwünſchungsadreſſe 
zu überreichen. 

Der Court Cirkular giebt den umſtändlichſten 
Bericht über den Aufenthalt Ludwig Philipps in 
Windſor, indem es dem Könige auf jedem Schritie 
folgt. Geſtern Abend fand zu Ehren des Königs 
in der St. Grorgs Kapelle ein großes Feſtmahl ſtatt, 
wozu das prächtige Goldſervice diente. Die lange 
Tafel war auf das Koſtbarſte geſchmückt und was 
der Königliche Schatz an vollendeter Kunſt und an 
hiſtoriſchen und antiquariſchen Merkwürdigkeiten be⸗ 
ſitzt, war auf der Tafel und den Seitentiſchen zum 
Prunke aufgeſtellt. Hier war Flaxman's berühmtes 


„Achillesſchild“, die „Armada Urne“ und andere 
Trophäen Engliſcher Siege zu ſchauen. Beim Ban⸗ 
kett nahm die Königin den Mittelpunkt der Tafel 
ein, der König der Franzoſen zu ihrer Rechten, der 
Herzog von Montpenſier zu ihrer Linken. Bevor 
Ihre Maj. und die Hofdamen ſich von der Tafel 
entfernten, erhob ſich der Earl von Liverpool, der 
Oberhofmeiſter, und brachte einen Toaſt auf den Kö⸗ 
nig der Franzoſen aus, der mit lebhafter Theilnah⸗ 
me getrunken wurde. Nachdem die Tiſchgeſellſchaft 
ſich ins Empfangszimmer begeben, wurde das koſt⸗ 
bare der Königin von England zum Geſchenk ge⸗ 
machte Album, wozu die erſten Maler Frankreichs 
beigeſteuert haben, beſichtigt, was die Unterhaltung 
der Königin auf das Lebhafteſte anregt. Wind⸗ 
ſorſchloß iſt ſo überfüllt mit geladenen vornehmen 
Gäſten, daß viele von ihnen in Hotels wohnen müf- 
fen. Viele unter ihnen wie Lord Lyndhurſt, Lord 
Wharncliff, Sir James Graham, Prinz Caſtelci⸗ 
cala haben Wohnungen in Slough bezogen. Frei⸗ 
tag wird die Inveſtitur des Königs der Franzoſen 
als Ritter des Hoſenband-Ordens ftattfinden. — 
Heute hielt der Stadtrath in Guildhall unter dem 
Vorſitze des Lord-Major eine Sitzung, um über 
eine an den König der Franzoſen zu richtende Adreſſe 
zu berathen. Es wurde beſchloſſen, ein Comité zu 
der Abfaſſung einzuſetzen, welches aus allen anwe⸗ 
ſenden Aldermen und einem Gemeinderath aus jedem 
Bezirk beſtehen ſoll. — In dem Hof der Aldermen 
trug Alderman Humphry ebenfalls auf eine Adreſſe 
an Louis Philipp an. Wiewohl der Lord⸗Mayor 
es für angemeſſen hielt, daß die Aldermen ſich dem 
Gemeinderath in ſeiner Adreſſe anſchließen möchten, 
wurde auf die Unterſtützung des Sir Peter Laurie 
der Antrag angenommen und die Adreſſe an den 
König votirt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Bresl. Ztg. enthält nachſtehenden mit „Ein⸗ 
geſandt“ bezeichneten Artikel: Ganz ungegründete, 
der Wahrheit nicht gemäße Veſchuldigungen, fie 
ſeien mündlich, oder ſchriftlich, pflegt man Ver⸗ 
läumdungen zu nennen. Dergleichen Angriffe er⸗ 
laubt ſich kein Mann von Ehre; den hohen Werth 
derſelben kennend, achtet er auch bei andern das 
Ehrgefühl. — Dieſe Betrachtung drängte ſich mir 
auf bei Leſung eines aus der D. Allgemeinen Zei⸗ 
tung vom 2. Okt. aufgenommenen Schreibens aus 
Verviers, welches den Schwiegerſohn, und die Toch⸗ 
ter des Poln. Generals Um inski der herzloſeſten 
Grauſamkeit gegen ihren 70 jährigen Vater beſchul⸗ 
digt. — Mit den näheren Verhältniſſen dieſer Fami⸗ 
lie bekannt, kann ich (wich anf das Zeugniß aller 
Wahrheitsliebenden berufend) verfichern: daß die 
Tochter des Generals eben ſo wenig in einer glänzenden 
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Lage ſich befindet, und großartig lebt, als fie 
ihren Vater vergißt. — Seit 14 Jahren von ihm 
getrennt, vernachläßigt ſie nicht einen Augenblick 
ihre Pflichten, der Banquier, durch welchen der 
General in Brüſſel ſeine Subſidien bezieht, kann 
dieſes bezeugen. Von der zufälligen Geldverlegen⸗ 
heit des Vaters erfuhr die Tochter ſowohl als der 
Schwiegerſohn nichts. Ein Brief aus Paris vom 
26. Sept., welcher nicht einmal direkt an ſie gerich⸗ 
tet war, erzählte den beklagenswerthen Vorfall. 
An demſelben Tage langte auch der Zeitungs⸗Bericht 
an, welcher beſtimmt, beiden Theilen zu ſchaden, 
und die Kinder beſonders in das gehäſſigſte Licht zu 
fegen, bei allen näher Unterrichteten wenigſtens 
ſeinen Zweck gänzlich verfehlte. Früher oder ſpäter 
bleibt immer der Wahrheit der Sieg, und Verläum— 


dungen, deren Gift keinen Ruf verſchont, fallen 


alsdann auf ihren Urheber zurück. 

Sonnabend den 19. Oktober wird die Eiſenbahn 
von Liegnitz nach Breslau für das Publikum eröff⸗ 
net. Die Fahrzeit beträgt 17 Stunde. ö 


(Eingefandt.) 

Poſen. — Wer unſere Poſtanſtalten mit denen 
des Auslandes vergleicht, der wird ihnen gewiß ſeine 
volle Anerkennung nicht verſagen können. Deſſen⸗ 
ungeachtet aber walten noch ſo manche Mängel ob; 
z. B. daß die Wagen-Sitze durchweg ſchlecht, mit 
Kälberhaaren, ſtatt mit Pferdehaaren gepolſtert und 
ohne Springfedern ſind; wer jetzt von der Eiſenbahn 
auf unſere Poſtwagen kommt, der empfindet dies 
doppelt hart. Aber eine weit größere Unbequemlich⸗ 
keit bieten die Beiwagen, welche auf jeder Station 
gewechſelt werden. Man denke ſich nun die Noth 
der Damen, die in finſterer Nacht bei Regen und Un- 
wetter, oft in tiefem Schmutz, ihre Plätze im Bei- 
wagen ſuchen und ihr mancherlei Gepäck hinuͤber⸗ 
ſchaffen müſſen! Wenn dies Alles auch für die Her⸗ 
ren weniger läſtig iſt, ſo iſt es doch auch für ſie höchſt 
unangenehm. Weshalb und warum gehen dieſe Bei- 
wagen nicht bis an den Hauptbeſtimmungs-Ort? 
Etwa deshalb nicht, weil fie nicht der Poſt⸗Verwal⸗ 
tung, fondern den Poſt⸗Verwaltern gehören? Aber 
warum und weshalb können ſolchr nicht von erſteren 
eben fo gut gehalten werden, wie die Hauptwagen? 
Ganz gewiß iſt den höheren Poſtbeamten die hieraus 
für das reiſende Publikum entſpringende Unbequem⸗ 
lichkeit nicht aus eigener Ueberzeugung bekannt ge⸗ 
worden, ſonſt müßte ſchon längſt von unſerer vor⸗ 
trefflichen Poſtverwaltung, die ja, wie bekannt, fo 
löblich ſortſchreitet, eine andere Einrichtung getrof- 
fen worden ſeyn. an nn 


E —————5rðͥ ꝗůCru 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
„Sonntag den 20. Oktober. Zur Eröffnung der 
Bühne zum Erſtenmal: Das Fräulein von St. 
Cyr, Luſtſpiel in 5 Akten von Vörnſtein. — Hier⸗ 
auf zum Erſtenmal: Köck und Guſte, Vaudedille⸗ 
Poſſe in 1 Akt von Herrmann. 


(Verſpätet 
Den am 12ten d. Mts. in gelge eines Gallenſie⸗ 
bers erfolgten Tod meines geliebten Mannes, des 
Ritterguts⸗Beſitzers Andreas Brownsford zu 
Borzejewo, Schrodaer Kreiſes, zeige ich tiefbe⸗ 
trübt allen deſſen Freunden und Bekannten hiermit an. 
Albertine Brownsford, geb. Schmädicke. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchie⸗ 
nen und in Poſen bei E. S. Mittler zu haben: 


Ne u e ſt e 
Erdbeſchreibung u. Staatenkunde; 


oder: 


geographiſch-ſtatiſtiſch-hiſtoriſches 
Handbuch. 
Zugleich 
als Leitfaden beim Gebrauche des Sohr'ſchen 
Hand⸗Atlaſſes, ſo wie der Atlaſſe von Stieler, Wei⸗ 
land, Stein, Streit, Vogel, Glaſer, Hoffmann, 
Meyer u. A. m. 
Von Dr. F. H. Ungewitter. 
Erſter Band. 
Groß⸗Octav, 38 Bogen, geheftet. Preis 14 Thlr. 


Dieſes neueſte Handbuch der Geographie zeich- 
net ſich nicht allein durch Vollſtändigkeit und Klar⸗ 
heit in der Darſtellung, ſondern auch hauptſächlich 
noch dadurch aus, daß das Geſchichtliche mit dem 
Geographiſchen überall Hand in Hand geht. Das 
Ganze wird aus 2 Bänden, oder ungefähr 16 Lies 
ferungen beſtehen, wovon 12 bereits erſchienen find. 
Jede Lieferung von 5 Bogen Text koſtet nur 5 Sgr. 

Dresden, im Juli 1844. 

Adler & Dietze, 
ſonſt Eduard Pietzſch u. Comp. 


Die vaterländiſche Feuer⸗ Werfer mut 
Geſellſchaft in Elberfeld verſichert zu ſehr 
billigen Prämien Gegenſtände aller Art, als: Mö⸗ 
bel, Hausgeräthe, Waaren, Maſchinen, Fabrik⸗ 
geräthe, Getreide und andere Erndte- Produkte, 
Vieh, Holz u. ſ. w. durch 
Gregor Jankowski, 
Haupt⸗Agenten. 


Ein Mahagony⸗Flügel⸗Pianoforte iſt zu vermie⸗ 
then Kanonen⸗Platz Nr 1. im Hinterhauſe. 
J. C. Bre ſe. 


— ͤ GdRö ee ſ[— 
Ich wohne jetzt Breslauerſtraße No. 31. im Haufe 
der Apotheke, und mache einen hohen Adel und 
hochgeehrtes Publikum auf meine höchſt elegante 
Einrichtung auſmerkſam. 1 a 
J. Caspari, Coiffeur. 


Geschäfts-Eröffnang. 

Hierdurch erlaube ich mir ergebenst anzu- 

zeigen, dass ich am heutigen Tage auf hiesigem 

Platze ein 

Cigarren-, Tabak- & Waaren. Com- 
missions-Geschäft 

unter der Firma 2 
Herrmann Ludwig 

errichtet habe. 


2175 


Mein Lager ächter Havanna-, Bremer und 
Hamburger Cigarren, von denen ich bis zur 9 
Kiste verkaufe, bietet eine reichhaltige Auswah 5 
verbunden mit billigen Preisen dar, und emp- 
fehle ich solches besonders einer gütigen Be- 
achtung. . 5 

Das Verkaufs-Local befindet sich Wilhelms- 
Platz Nro. I., im Hause des Herrn Krause, 
Parterre rechts, 2 Hausflur. 

Posen den 16. October 1844. 

Herrmann Ludwig. 


— Nie neu 


" 
Material-, Tabak⸗ und Getränke⸗ 
Handlung 


von 


E. Buſch, 


Mühlſtraße Nr 3., im Hauſe des Maurermeiſters 
Herrn Schlarb aum, 

empfiehlt alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel, 

verſpricht bei möglichſt billigen Preiſen die prompteſte 
und reellſte Bedienung. 


SDA BEN 


Einem geehrten Publikum bringen wir 
hiermit die ergebene Anzeige, daß wir mit 
dem Iſten dieſes Monats eine Eigarren⸗ 
Fabrik und Lager von Havanna⸗ 
und nur amerikaniſchen Tabaken 

eröffnet haben. 

Die Erfahrungen, welche wir durch den 
neunjährigen Betrieb dieſes Geſchäſts in 
London ſelbſt geſammelt, befähigen uns, 
Ausgezeichnetes zu den billigſten Preiſen zu 
leiſten. Der Verkauf geſchieht nur bis zu 
potel Kiſten und wird von jeder Sorte eine 
Probe gratis verabreicht. Unſer Verkaufs⸗ 
Lokal iſt Breslauer-Str. No. 38. im Haufe 
des Herrn Wiczynski eine Treppe hoch. 

Poſen, den 9. Oktober 1844. 

E. Men delſohn & Comp. 


Aechte Ananas⸗Pomade, 


unübertreffliches Haar- Parfüm, um in wenigen 
Wochen eine Fülle von Haaren hervor zu bringen 
und das Ausfallen derſelben in Kurzem zu verhin⸗ 
dern. Sollte oben genannte Pomade nicht helfen, 
ſo bin ich bereit, das Geld retour zu geben; einzig 
und allein ächt zu haben in Töpfen die erſte Qua⸗ 
lität 13 Nihlr., und die zweite mit 20 Sgr. beim 
Friſcur Caspari, Breslauerſtraße No. 31, 
vis-a-vis Hotel de Saxe. 


Durch vor Kurzem in Berlin perſonlich ge⸗ 
machten Einkauf habe ich mich mit den neueſten 
geſchmackvollſten, ſowohl fertigen als angefan⸗ 
genen Stickereien und Stickmuſtern, ſo wie 
mit allen zu dieſem Geſchäft nöthigen Arti⸗ 
keln aufs Beſte und Vollſtändigſte verſehen, 
welche ich hiermit, ſo wie eine große Aus⸗ 


D 
eee 


wahl Berliner Strick- und Baumwolle zu bil⸗ 
ligen Preiſen beſtens empfehle. 


Eduard Vogt, 
Wilhelmsplatz Nro. 15. 


Wronkerſtr. 7 19. 


in der Materialhandlung von 


A. Pakſcher & Comp. 


5 wird verkauft: 
ee S eereiine: ſparſam ne 
ell brennend, das richtige nd für 
Sgr. 4 Pf., gezählt aber fue 1 = 
rin⸗Kerzen, jetzt nur pro Pfund 9 Sgr., — die fo 
ſehr berühmte Stettiner Seiſe, recht ausgetrocknet 
und in der Wäſche wohlriechend, a Pfd. 3 Sgr. 
9 Pf.; allerfeinſtes Waſchblau billigſt, 
beſte Weizenſtärke, à Pfund 2 Sgr. 6 
Pf., ſo wie auch alle andere in dieſes Geſchäft ein⸗ 
ſchlagende Artikel zu den nur irgend möglichst billig⸗ 
ſten Preiſen. N 
NB. Patentirter Würfelzucker, 
a Pfund 6 Sgr. | 


SW W W W W AUG 


Lokal⸗ 
Veränderung. 


Einem hochverehrten Publiko zeige ich er⸗ 
gebenſt an, daß ich meine 

2 Materialwaaren⸗ 

und 
Getränke ⸗Handlung 
nach Wilhelms- Platz Nr. 10. dem 
Theater gegenüber verlegt habe, und 
empfehle mich mit allen in dies Fach ein⸗ 
ſchlagenden Artikeln. 

Zugleich empfehle ich beſte Berliner Glanz⸗ 
Lichte, das Pfund zu 32 Loth für 5 
Sgr. 4 Pf., trockene Berliner Waſchſtiſe, 
das Pfund 4 Sgr. 4 Pf., die ſo beliebten 
künſtlichen Wachslichte, wie auch Prachtker— 
zen, A 13 Sgr. pro Pfund; auch kann ich 
mit Recht mein Lager alter Ungar-, Rhein⸗ 
und Champagner⸗Weine, ächten Jamaika⸗ 
Rum, Arac de Goa 2c. empfehlen, und 
verſpreche bei reellſter Bedienung die billige 


ſten Preiſe. 
M. Löwenthal. 
eee 


K. Liszkowski, 


Markt No. 48. erſte Etage, 
empfiehlt fein, durch bedeutende Einkäufe der neue⸗ 
fien Mode waaren auf der jüngſton Leipziger Meſſe 
wohlaſſortirtes und vergrößertes Waaren⸗Lager zur 
gefälligen Beachtung feiner geehrten Kunden. 


2176: 


ST Lokal: Veränderung. TE 
Mein früher Breslauerſtraße No. 40. belegenes 
Kleider⸗ und Herren⸗Garderobe-Ge⸗ 
ſchäft, babe ich nach Markt No. 45. beim Kauf- 
mann Herrn Bielefeld, Bel⸗Etage, verlegt. 
Um Beſtellungen, die auf's Pünktlichſte und 
Billigſte geliefert werden, bittet 


G. Präger, 


Schneidermeiſter. 
Beachtungswerthe Anzeige. 


Durch außerordentliche vortheilhafte Einkäufe in 
der jüngſten Leipziger Meſſe bin ich in den Stand 
geſetzt, wollene Mäntel⸗ und Kleiderſtoffe bedeutend 
unter den jetzigen Fabrikpreiſen zu verkaufen. Indem 
ich hiermit ein geehrtes Publikum darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen mir erlaube, verbinde ich gleichzeitig 
die Anzeige, daß mein übriges Lager durch den Em⸗ 
pfang meiner Leipziger Meßwaaren aufs Reichhal⸗ 
tigſte und Beſte aſſortirt iſt. 

Die Preiſe ſind auf den Stücken ver⸗ 
zeichnet, und ſtehen wie bekannt, feſt. 
T. Munk, Markt No. 86. 


eee 
Durch die jüngſte Leigziger Meſſe iſt mein 
Putzwaaren⸗Lager wieder mit den modernſten 
und geſchmackvollſten Hüten, Hauben, Para 
diesvögeln ꝛc. zu wie bisher bekannten billi⸗ 
gen Preiſen auf das Reichhaltigſte . 
Weyl, 
Markt No. 82. 
2324 44 4 4 „„ „„ 4 


Von der Leipziger Meſſe zurückgekehrt, bin ich 
mit einer bedeutenden Auswahl von Hüten, Hau⸗ 
ben, Kragen, Manſchetten, Blumen und Federn 
aller Art verſehen, und empfehle dieſe zu höchſt bil⸗ 
ligen, aber feſten Preifen. 

Die Putzhandlung von Fr. Weyl, 
Breiteſtraße S., nicht 7. 


—— 
Die Ausſtellung im Diorama iſt nur noch kurze 


da zu ſehen in den Vormittagsſtunden von 9 Uhr 
is Abends 10 Uhr. Entrée 24 Sgr. 


Den zweiten Transport des 
ſchönen friſchen fließenden groß⸗ 
N körnigen Aſtrach. Caviars habe ich wie⸗ 


der erhalten. Allerfeinſten Ruſſ. Carava⸗ 
nen⸗Thee, a 2 Kthlr. 15 Sgr. pro Pfund, f 
friſche Mosk. Zuckerſchooten, teinften 
A Tafel⸗Bouillon, à 25 Sgr. pro Pfund, 
feinſte Hauſenblaſe a 5 Sgr. pro Loth (ohne 
Faktor) empfiehlt N 
7 Joſeph Ephraim, Waſſerſtraße 
o. S., im frühern Obſtſchen Haufe. | 
== Ir 


Te Friſche Eitronade und 
candirte Orangeſchaa⸗ 
len, a 11 Sgr. pro Pfd.; friſche Lam⸗ 
8 perts⸗Nüſſe, a 24 Sgr. pro Pfund. 


Beſte ſüße Apfelſinen 22 Sgr. pr. 
Stud, und friſchen Manna empfing f 
und offerirt 
a Joſeph Ephraim, Waſſerſtraße 
No. 2., im frühern Obſtſchen Haufe, 
Fzg. Montag erhalte ich friſchen Weſt⸗ 
Zi phälifhen Schinken. 
eee eee 


Se 


W 


FUN 


Sonntag den 20ſten Oktober 
Salon ⸗ Concert im Schilling. 
Anfang B Uhr Nachmittag. Entrée A Per⸗ 
fon 24 Sgr.; Kinder 1 Sgr. Wagen halten wie 
gewöhnlich Ausgangs Gerberſtraße und bei mir. 
R. La u. 


Morgen Sonntag den 20. Okt. 


zum Abendeſſen gebratene Haaſen, friſchen Silber⸗ 
Lachs, fo wie verſchiedene andere Speiſen, zu glei⸗ 
cher Zeit ladet zum geſelligen Tanz-Vergnügen er⸗ 
gebenſt ein C. Schulze, 
Friedrichsſtraße No. 28. 


Kür che n. Vormittags. 


Evangel. Kreuzkirche. r. Superint. Fiſcher [Hr. P 
Evangel. Petri⸗Kirche . Cand. Kunde 5 
Garniſon⸗Kirche . M. O.⸗P. Cranz 
(Communion) 


Domkirche Pon. Pluſzcezewski 
Pfarrkirche ni 5 5 abiſch 
St. Adalbert⸗Kirche +| * Dekal rokop 

St. Martin⸗Kirche ... Dekan v. Kamienski 
Deutſch⸗Kath. Kirche.. Präb. G 

Dominik. Kloſterkirche s 


randke 
Pr. Stamm 
Kl. der barmh. Schwert, [= Cler. Kofiutsti 


Sonntag den 20ſten Oktober 1844 
wird die Predigt halten: 


Nachmittags. 


red. Friedrich 


= Mifftonar Graf zuhr 


„ Präb. Grandke 


In der Woche vom IIten bis I7ten 
Oktober ſind: 


geſtorben: 


männl.] weibl, 
Geſchl. | Geichl. 


geboren: 


getraut: 
AN g Zr 
Knaben. Mädch. 


Paare: 


vl. 


u 


